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zuletzt durch seıne orofße Textnähe 1st dieses Arbeitsbuch eine wertvolle Orientierung 1n
der gegenwärtigen tranzösıschen Religionsphilosophie. RICKEN

HISTORISCHES WÖRTERBUCH DE  z PHILOSOPHIE. Hgg VO Joachim Rıtter und Karl-
fried Gründer. Band N Basel Schwabe 1998 1618 5Sp
Der vorliegende Band des bekannten Standardwerks behandelt eiıne Reihe zentra-

ler phılosophischer Begriffe W1e Staat, Strafe, Subjekt, Substanz, Symbol, System, heo-
rıe, Tod, transzendental, Iranszendenz, Tugend. uch WenNnn die Vermittlung philoso-phiehistorischer Intormation 1mM Vordergrund steht, werden aktuelle Bezugeertreulicherweise nıcht ausgeblendet. SO welst eLtwa der Artıkel ‚Staatszweck‘ auft die
Schwierigkeit hın, angesichts des Zertalls alterer gesellschattlicher Ordnungsmuster un:
der pluralistischen Fraktionierung gebündelter Interessen 1n Verbänden und Parteien
einer verbindlichen Bestimmung dessen kommen, 95  a der die Individualinteressen
übersteigende Staatszweck inhaltlich enthalten soll“ (83) Der umfangreiche Artikel
‚Strate‘ konstatiert, wenn 1im Zuge der 68er Bewegung der Begriff ‚Strate‘ 1n der erz1.1e-
hungswissenschaftlichen Lıiteratur ebenso obsolet geworden se1 W1€ die mıiıt iıhm VCI-

knüpften Begriffe ‚Autorıtät‘ un:! ‚Gehorsam‘, gebe spatestens Nal Begınn der 990er
re angesichts der aktuellen Dıiıskussion über Gewalt und Rassısmus Anzeichen für
eine „Reprise des Stratproblems ın der Pädagogik“ Be1 der Behandlung des Sub-
jektthemas, das in eıner SaANZCH Reihe VO Zusammenhängen thematisiert wiırd, wiırd die
aktuelle Diskussion den Subjektbegriff 1ın der Universal- und Iranszendentalprag-matık, der Heidelberger Schule und 1ın der tranzösıschen Phiılosophie der Gegenwartnıcht ausgeSpart. Desgleichen berücksichtigt der oroße Artıkel ‚Substanz‘ die Diskus-
S10N des Substanzbegriffs 1n der analytischen Phılosophie, die ELW bel Strawson dem
Vorschlag geführt hat, ZUuUr arıstotelischen Substanzkonzeption zurückzukehren, derzu-
tolge „gewöhnlıche Gegenstände grundlegende Einheiten sind“ Der Artıkel
‚Symbol*‘ verschweigt nıcht die gegenwärtige Kriıse des Symbolbe rıffs, die sıch al dem
tolgenden Dilemma verdeutlichen äßt Entweder wırd der BegrIf ‚Symbol*‘ un Sınne
VO ‚konventionellem Zeichen‘ verwendet, annn gyewınnt eine klare Bedeutung, 1st
ber da durch eindeutigere Begritte ersetzbar entbehrlich; der wırd für 1ne SPC-zılısche Form VO motiviıerter Bedeutungsbildung der Semi10o0se reservıert, TT 1st
konstatieren, da{fß vielversprechender nsätze bısher nıcht gelungen 1St; diese
Form 1ın klarer und konsensfähiger Weıse explizieren“ Der Artıkel ‚$zıentis-
mMUus verweıst mıiıt Recht arauf, da: sıch die Szientismuskritik „VON der Erörterungtheoretischer und methodologischer Fragen mehr und mehr eıner ethischen Diskus-
S1075 1mM Zusammenhang mıt dessen praktischen Folgen, 1n den ntormations-
un! Biotechnologien, ausgeweıtet“ habe Neben dem Artikel ‚Technıik‘ enthält
das Wörterbuch ertreulicherweise uch eınen Artıkel ‚ Technokratie‘;, der sıch miıt der
Berufung auf die angeblich unantechtbaren Sachzwänge kritisc auseinandersetzt. Denn
ll diese Sachzwänge, heifst dort, seı1en 1n Wahrheit konditionaler Art S1e hlieferten
nämlich lediglich hypothetische und keine kategorischen Imperatıve. Der Eındruck, da
CS sıch hier U1n unabdıngbare Zwänge handle, könne sıch 1Ur einstellen, „WeNn die je-weıls verfolgten Ziele (wıe eLtw2a Wırtschaftswachstum der Steigerung des Komforts)unkritisch bsolut DESCIZL werden“ Relatıv austührlich informiert das Wörter-
buch über das Selbstverständnis der Theologie, enn neben dem Artıkel ‚ Theologie‘ Ain-
det INnan uch Artıkel den Stichworten ‚ Theologie der Befreiung‘, ‚Dialektische Theo-
logie‘, ‚liberale Theologie‘, ‚negatıve Theologıe‘, ‚polıtısche Theologie‘“. Den Wandel
1im Verständnis des Begritfs Theorie dokumentiert gut der Artikel ‚Theorie‘, dem INa  }
einen eigenen Artikel ‚kritische Theorie‘ Zur Seıite gestellt hat, der die tolgende Ortsbe-
stımmung des Habermasschen Denkens enthält: „Auch wenn Habermas wenı1gstens e1-
en eıl se1ines Frühwerks mı1t Eindeutigkeit der kritischen Theorie zugerechnet hat,
und uch spater och VO eiıner kritischen Gesellschaftstheorie spricht und diıese aut
die ursprünglıchen Ideen Horkheimers athırmatıv bezieht, 1St doch fraglich, ob Haber-
INas, 1n der Tradıtion der kritischen Theorie stehend, ıhr Recht och selbst zugerech-
net werden kann  CC 155f Dıie Bemühung, aktuelle Problemlagen P berücksichtigen,wırd uch daran deutlich, dafß das Wörterbuch neben dem Artıkel ‚ Tod‘ eınen Artıkel
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‚ Todeskriterien‘ nthält /Zur aktuellen Debatte die Todeskriterien heißt ( dort: 4n
der Auseinandersetzung zwıschen den Vertretern der Ganztodkonzeption und den Be-
fürwortern der Teilhirntoddefhinition reproduziert sıch die alte philosophische Frage, ob
die mentalen Funktionen der die physiologische Integration verschiedener Urgan-
tunktionen die Basıs des individuellen Lebens bılden und ob mıiıthın der menschliche
Organısmus der HMALT d1e Person Subjekt des Todes sel1. Di1e Vertreter des Herzkreislauf-
krıterıums wıederum sehen in der VO ıhnen geltend gemachten Unmöglıichkeıit, den 11 -
revers1  en Verlust der Wahrnehmungsfähigkeit eınes Individuums nachzuweısen, nıcht
eın techniısches, sondern eın philosophisches roblem da{fß prinzıpiell nıcht möglıch
sel, die Innenperspektive eınes Individuums der Aufßensicht zugänglich machen“
1247). Angesichts dieser ditferenten Posıtiıonen se1l „eIn ONnNsens über die kriteri0log1-
sche Bestimmung des Todes uch aut weıtere Sıcht nıcht FE erwarten“ (ebd.) Eın
Glanzstück 1st siıcher der Artikel ‚Iranszendental‘, der em Leser den Begriff des Iran-
szendentalen als „Fundamentalbegriff der Philosophie“ (1378) nahebringt. Ebenso
regend 1St 1aber gewiß uch der Artikel ‚ Tugend‘, der das Tugendproblem VO den Zr1E-
chischen Anfängen der Philosophie bıs in dle anglo-amerikanische Philosophie der
Gegenwart hıneın verfolgt. Erstaunlich 1st auch dıe Bandbreite der behandelten philoso-
phischen ‚ Termını technicı‘. SO enthält der Band des Woörterbuchs U die Stich-
WO: ‚Stoicheion‘, ‚sublunar/translunar‘, ‚sub specıe aeternitatıs‘, ‚Jupervenijenz’, ‚S VIN-
Olısche Form'‘, ‚ Topologıe des Seins‘, «JO t1 einal‘, ‚Type and token‘. Daiß das
Woörterbuch bestimmte Nachbardısziplinen mi1t 1m Auge hat, wiırd etwa deutlich
den Artıkeln ‚SYNtaxX:; ‚Sünde‘, ‚Sucht‘, Tatbestand‘, ‚Thermodynamık‘, ‚Totalıtarıs-
mus‘. SO vesehen, erweıst sıch uch der vorliegende Band des bewährten Woörterbuchs
als vielseıtig verwendbar und besticht ebenso w1e seıine Vorgängerbände durch dıe solıde
und detaillierte Informatıon, die bietet. Dıiıe beiden noch ausstehenden Bände werden
übrıgens nıcht mehr VO Karlfried Gründer als Herausgeber ver‘:  OrtTeL, der nach em
Tod VOIl Joachim Rıtter 1mM Jahre 974 die Herausgeberschaft übernahm und sıch Wel-
tellos grofße Verdienste das Hıstorische Wörterbuch erworben hat Wıe 1M Vor-
WOTrT versichert, werden aber auch die Bände 11 und 12 planmäßig erscheinen, sodafß 1n
absehbarer e1t MI1t dem Abschlufß dıeses 1961 1ın Angriff SCHOMMLENCI Buchprojekts A

rechnen 1St. C (MLIG

LEXIKON DES KONSERVATISMUS. Hg Caspar VON Schrenck-Notzing. Graz/Stuttgart:
Stocker 1996 608
Das vorliegende Lexikon nımmt sıch VOTL, die geistige Landschaft des Konservatısmus
erschliefßen, W as ach Meınung des Herausgebers eın dringendes Desiderat 1St. Nıcht

hne Pathos tormuliert 1mM Vorwort: „Konservatısmus spielt 1mM alltäglichen Diskurs
eıne eNHEHNSWEITE: uch wen1g geklärte Rolle, stutzt sıch auf eıne durch viele
Jahrhunderte gehende geistesgeschichtliche und politische Stromung, welst viele Facet-
ten aut und berührt die ex1istenzıellen Fragen. Wo findet sıch für eın Lexikon eın heraus-
tordernderer Gegenstand?“ 1) Dıie Konzeption eiınes solchen Lexikons, das immerhın
nach Meınung des Herausgebers IM jeder Beziehung Neuland (ebd.) betritt, wırd treı-
ıch 1m Vorwort nıcht näher erläutert. Es werden hier vielmehr ‚NUur einıge Prioritäten

genannt”, eLtwa da{fß „den Bibliographien 1el Platz eingeräumt” werden sollte,
99 das Anfangsınteresse den Themen auft weıtere Literatur hinzulenken“, da{fß mıt
Blick aut den begrenzten Umfang des Lexikons 99' einer Kürzung der einzelnen Be1-
trage lıeber aut eiıne annäherende Vollständigkeıt der aufgenommenen Stichwörter
verzichtet“ (ebd.) wurde und C555 wichtiger schıen, „‚durch eın Nebeneıinander lıterarı-
scher, biographischer, politischer und theoretischer Stichwörter der Spannweıte des
Konservatısmus Rechnung tragen Zudem wiırd daraut verwıesen, da der deut-
sche Sprachraum „bevorzugt behan:ı wurde, nıcht weiıl die Absıcht bestanden hätte,
„e1In Lexikon des deutschen Konservatısmus erstellen“ (ebd.), sondern weıl eiıne
„weltweıte Erfassung des Konservatısmus den Rahmen geSsprenNgtL hätte“ (1 Nıcht
hne Bedeutung für die Beurteilung des vorliegenden Lexikons 1st siıcher auch, wWenn E

1m Vorwort weıter heißt ADas ‚Lexıkon des Konservatısmus‘ glaubt, tür die weıtere
tiıonale und internationale Erforschung des Themas eın nützliches Hıltsmittel beigesteu-
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